
Samstag/Sonntag'
6./?. Juli 2OO2' Nr. 155

Teil I lnlamd'

Malola. In den letzten Junitagen
herrsöhte im Satecina bei Maloja (GR)

ein reser Betr ieb' Handwerker gingen

ein unä aus und brachten das Haus auf

Vordermann. 30 Jahre nach seiner

Eröffnung wurden die Schlaf- und Sa-

nitärräume modernem Komfort ange-

oasst. Nicht zur Freude aller' <Wo ist

äer alte Holzboden geblieben?> steht

auf einer Zimmertür geschrieben' Als

iünsst für die Küche eine Geschirr-'waöhmaschine 
angeschafft werden

sollte. kam es unter den Hausgästen zu

einer fundamentalen Debatte. Die Be-

ouemen sahen sich endlich von etner

lästieen Aufgabe befreit, indes die Fun-
damäntaliste-n die Arbeit im Kollektiv

in Gefahr wähnten.

Bald einmal gehörte Salecina zum
bestbeobachteten- Ferien- und Bil-
dunsshaus der Schwei2. Von dei Polizei
wuräen Telefone abgehört, Autonum-
mern aufgeschrieben, Hotelmeldezettel
gesammelt, sodass die Behörden in

öhur und Bern genau wussten, wer hier
ein- und ausging. Während der Ent-
führung des deutsihen Arbeitgeberprä-
sidente-n Martin Schleyer stiegen gar

zwei deutsche Staatsschützer im Haus
ab. Ohne Resultat - Terroristen wurden
in Maloja nie festgenommen.

In die Jahre gekommen
Die BundesPolizei, so scheint es,

hat heute an Siriecitra ihr Interesse ver-
loren. Auch wenn das Haus bis heute
vor allem einer international ausgerich-
teten linken, grünen und kritischen
Gästeschar zur Verfügung steht.70 Pro-
zent davon stammen aus Deutschland,
der Rest kommt aus der Schweiz und
Italien. <Wir sind in die Jahre gekom-
men. Und als mittlerweile ergraute
Köpfe sind wir zu sehr unter uns geblie-
ben>, konstatierte bereits vor fünf Jah-
ren die Berliner Historikerin Gisela
Wenzel, ein regelmässiger Salecina-
Gast.

Die Zerten, in denen ein Max
Frisch und andere prominente Linke im
Saleci:ra Einkehr hielten, sind vorbei' In
den letzten Jahren sind die Übernach-
tungszahlen stetig zurückgegangen. Im
letzlen Jahr konnie der Negativtrend al-
lerdinss gestoppt und die Zahl der Lo-
siernäähIe wiäder auf über 10000 ge-

iteieert werden. oDieses Haus ist nach
wie"vor gefragt>, meint Jean-Claude

Von Markus Rohner

Unter Kontrolle der Polizei An-

fang der siebziger Jalue hat in der Berg-

*.li d.r Engaäins alles seinen Anfang

senommen. Das Buchhändler-Ehepaar
Ämaiie und Theo Pinkus aus Zürich

war die treibende Kraftfür den Kauf ei-

ner fast 300 Jahre alten Bauernliegen-
schaft. Kaum war das Haus umgebaut,
wurde Salecina zum internationalen
Treffpunkt von Menschen, die sich für

eine iozialere, gerechtere und ökologi-
schere Welt einletzten. AIs die Initian-

ten 1973 voller Stolz ein rotes Tuch hiss-

ten, entging dies dem Wanderer Rudolf

FriedriCh nicht. Der spätere Bundesrat

uriff zur Feder und schrieb im Presse-
äienst der FDP Schweiz voller

Empörung von den <roten Fahnen im

Malojawindo.

Ein Haus im Visier der Bundespolizei
WährendJahren hatte dasHuut S@ lichen Kreisen den RuI eines Treffpunkts für

R"".lt-*. 30 J"hC nach seiner Eröffnung ist es um das Bildu und Ferienhaus ruhi worden.
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ä*e.h"u"itt <in die Jahre gekommen>, aber immer noch gefra$

Pelli, einer von vier Hauswarten, über-

zeust. Da seien einmal die vielen
Staömgäste, die Salecina seit Jahren
die Treue hielten. Dann aber gebe es

auch Menschen, die in diesem selbst
verwalteten Haus, wo jeder Erwachse-
ne Gast und Mitarbeiter zugleich ist,

bloss für ein Paar Tage und Wochen
Ruhe und Erhoiung suchen.

Viele davon ohne jede Politische
Motivation. Denn längst kehren in die-
sem Ferienhaus für alte und neue Linke
Gäste ein, die sich problemlos die Ho-
telübernactrtung in St.Moritz leisten
könnten. Ärzte, Lehrer, Architekten,
Publizisten. <Sie kommen zu uns, weil
sie im Salecina eine ganz besondere At-
mosphäre vorfinden>, so Pelli über-
zeugt.

Ertrolung, Schulung und
Bewegung

Angezogen werden die Gäste von
zahlrcic[en Kursen und Veranstaltun-
gen. die regelmässig im Haus durchge-
frihrt werden. Das Angebot reicht von

der Chorwoche und den Volkstanzkur-
sen über die alpinen Wanderwochen bis
hin zu den Liebesakten - -einem Kurs
<über kulturelle Formen von Liebe,
Freundschaft, Sotidarität unC Zunei-
gung, aber auch von Hass, Wut und Ab-
ieie-une". Zweimal im Jahr ist im Sale-
cinä das Arosse Reinemachen angesagt'
Für jeden Putztag bekommt einer einen
Feriäntae im Haus geschenkt. Ganz
nach deiDevise von Init iant Theo Pin-
kus: <Salecina ist eine Verbindung von

Erholung, von Schulung und von Bewe-
gung.)


